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Pannonian Fields

Die neuen Besuchereinrichtungen im Steinbruch- und Opernfestivalgeldande
St. Margarethen, Osterreich, von AllesWirdGut Architekten

Text: Klaus-liirgen Bauer, Bilder: Hertha Hurnaus Die Wiener Architekten AllesWirdGut

(AWG) haben es verstanden, die einmalige Naturlandschaft des Steinbruchs

St. Margarethen in Szene zu setzen. Die sensible Architektur des Festspielgeldndes

lebt vom Dialog mit Natur und Kunst.

11m Gegensatz zu dem ab 1890 im Harz
errichteten, mehr als 80 Meter hohen
monumentalen Kyffhduserdenkmal, das
dem deutschen Kaiser Wilhelm I. gewidmet
war und das gemeinsam mit dem Nieder-
walddenkmal, dem Hermannsdenkmal, dem
Volkerschlachtdenkmal und der Walhalla
zum Symbol fiir den deutschen Militarismus
und Nationalismus wurde, konstruierte der
deutsche linkskatholische Schriftsteller Rein-
hold Schneider, der wegen seiner unbeug-
samen Haltung gegen Diktatur und Wieder-
aufriistung auch das «Gewissen der Nation»
genannt wurde, in seinem letzten Buch
«Winter in Wien» (1958) den barocken
Kalvarienberg von Eisenstadt als «Kyffhauser
Osterreichsy, ein bewusstes Gegenmodell

zu den deutschen Monumenten der Kriegs-
verherrlichung. Dieser ab 1701 von dem
Franziskanerpater Felix Niering errichtete
kilnstliche, begehbare Hiigel besteht aus
einer Vielzahl von Kapellen, Altaren, Nischen,
Treppen, Grotten und Gangen aus Tuffstein.
Mehr als 200 Uberlebensgrosse Figuren aus
Stein und Holz besiedeln die 33 Stationen
des Kalvarienberges. Von Anfang an galt
dieses seltsame Bauwerk als grosse Sehens-
wirdigkeit. Reinhold Schneider nannte
diesen kiinstlichen Berg ein «Bergwerk des
Glaubensy, ein «im Spiel erstarrtes Jesuiten-
draman.
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Der Schriftsteller Reinhold Schneider bezeichnete ein-
mal die pittoreske und bizarre Kalvarienberganlage von
Eisenstadt, der Hauptstadt des Bundeslandes Burgen-
land als den «Kyfthauser Osterreichs»!. Das Gelinde des
Steinbruchs von St. Margarethen — nur wenige Kilo-
meter von Eisenstadt entfernt — ist dann gewiss der
Monte Verita der Alpenrepublik. Dieser Ort mit seiner
flirrenden, pannonischen Vegetation und seinen bizar-
ren Natureinschnitten, die in mehr als zwei Jahrtausen-
den Bearbeitung hier entstanden — dieser lindlich-bu-
kolische Frieden inmitten von Weingirten, die weiten
Blicke, der nahe silbergrauc Neusiedler See, der nichts
weniger ist als der grosste Steppensee Europas — lisst,
knapp vierzig Kilometer von der Metropole Wien ent-
fernt, ein fast asiatisches Lebensgefithl wach werden.
Es ist das Lebensgefiihl von Pannonien.

Pannonischer Ort

Der pannonische Raum, an dessen Rand der Stein-
bruch St. Margarethen liegt, ist vergleichbar mit dem
Alpenbogen oder dem mediterranen Becken, Zwischen
mittlerer Donau, Drau und Save sowie dem Alpenost-
rand leben unterschiedliche Ethnien in verschiedenen
Staaten. Sie sind jedoch durch einen gemeinsamen Na-
turraum, eine gemeinsame Geschichte, eine gemein-
same Architekturlandschaft und vor allem durch ein ge-
meinsames Lebensgefiihl verbunden. Die europiische
Grossregion Pannonien kann auch als die Leere zwi-
schen fiinf kulturell determinierten europiischen
Hauptstidten bezeichnet werden: Wien, Budapest, Bel-
grad, Zagreb und Ljubljana. Vor allem nach den Tiir-
kenkriegen wurde Pannonien zentralistisch von der
Wiener Hofkanzlei aus als vereinheitlichter Lebens-
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raum neu begriindet. Die Architektur der immer glei-

chen, militirisch aneinandergereihten, extrem schma-
len Bauernhiuser auf ewig langen Grundstiicken prigt
das Bild Pannoniens bis heute. Die Héfe finden sich in
unendlicher Repetition zu Strassendrfern zusammen-
gefasst, die der Leere der Landschaft entgegen gesetzt
wurden. Im Steinbruch von St. Margarethen ist dieser
pannonische Raum auf das Beste reprisentiert. Hier,
im Steinbruchgelinde, wurden Schicht um Schicht
Kunst und Architektur angelagert, analog zu den Sand-
steinschichten des Steinbruchs.

Kunstort

Die entscheidende Kiinstlerfigur, die ein Bourdieusches
«Kunstfeld» an diesem faszinierenden Naturort ge-
schaffen hat, ist der international renommierte Kiinst-
ler Karl Prantl, einer der bedeutendsten zeitgendssi-
schen Bildhauer Osterreichs. Er griindete im Jahr 1959
im Steinbruch gemeinsam mit dem Wiener Psycholo-
gen Friedrich Czagan das «Symposion europiischer
Bildhauer», das sofort internationalen Erfolg hatte:
«Wir wollen Spannungen nicht mit Konferenzen lsen,
sondern durch Setzen von Formen und Zeichen auf
Europas Boden, seinen Strassen, Grenzen, Briicken und
Plitzen.»

Dieses naive Manifest gegen den Kalten Krieg wurde
an diplomatische Vertretungen in Wien geschickt mit
der Bitte, Kiinstler fiir ein zehnwdchiges Freiluftsym-
posion in den Steinbruch zu entsenden. Und diese Ver-
anstaltung schaffte es, dass der Geist des Ortes von nun
an als kiinstlerischer Geist begriffen wurde. Sichtbar
wird dies durch eine Unzahl an steinernen Grossplas-
tiken, die bis heute im Steinbruchgelinde stehen.
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Die Haupttribiine mit 4 300 Sitzplatzen, dahinter die Zugangsrampe; links die Naturbiihne und der Backstage-Bereich

Obwohl dem Symposion auf Grund des lokalen po-
litischen Unverstdndnisses nur wenige Jahre beschie-
den waren, wirkt dieser Geist bis heute weiter.

Und wirklich: Auf der unsichtbaren Verbindungslinie
zwischen dem Steinbruch St. Margarethen und der fast
in Sichtweite gelegenen ungarischen Grenzstadt Sopron
(Odenburg) wurde vor zwanzig Jahren Weltgeschichte
geschrieben. Hier fand das von der Paneuropa-Union
initiierte Picknick am eisernen Zaun statt, wo die un-
erwartete Offnung dieser hermetischen Grenze fiir Au-
genblicke einigen hundert DDR-Biirgern die Flucht in
den Westen ermdglichte. Das Ende des Kalten Krieges
begann mitten in Pannonien.

Architekturort

Der Steinbruch St. Margarethen wurde im Windschat-
ten des Bildhauersymposions auch zu einem der wich-
tigsten Orte zeitgenossischer Architekur in Osterreich.
Sowohl das international beachtete Ferienhaus von Ro-

land Rainer als auch das legendire Bildhauerhaus von
Johann Georg Gsteu aus dem Jahr 1968 mit seinen ge-
heimnisvollen Ménchskammern zihlen zu den Inku-
nabeln einer bestimmten, narrativen Architekeur, die
anderswo auf dem Planeten unter dem Label Postmo-
derne Weltgeltung erringen konnte, aber hier, im Stein-
bruchgelinde, vielleicht schon zuvor entstanden ist.

Spielort

Der Steinbruch, der in Teilen noch heute als solcher be-
wirtschaftet wird und unter anderem das Auswechs-
lungsmaterial fiir den Wiener Stephansdom liefert,
wurde bereits in der Antike durch die Rémer in Betrieb
genommen.

Die Natur bietet im Steinbruchbezirk die gleiche
Dichte an Qualitit wie die Kultur. Sie schuf im Stein-
bruchbereich bizarre Steinformationen und ein Mikro-
klima, das eine Konzentration der einzigartigen panno-
nischen Fauna und Flora férderte. Die spirituelle Kraft
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Inszenierter Abstieg in den Steinbruch: Die Zugangsrampe fiihrt in zwei Spitzkehren hinunter zum Foyerpark.
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der Natur wurde frith erkannt. Seit 1961 finden im
Steinbruchgelinde alle sechs Jahre Passionsspiele statt,
die in dieser urtiimlichen, trockenen Wildheit nicht
ohne Erfolg das Ambiente des Heiligen Landes imagi-
nieren. Im Zuge der Passionsspiele entstanden auf dem
Gelinde erste einfache, selbst gebastelte Massnahmen
fiir die Zuschauer.

Diese Strukruren wurden ab 1999 von dem findigen
Impresario Wolfgang Werner dazu benutze, um in den
Jahren zwischen der Passion Opern zu spielen. Aus be-
scheidenen Anfingen entwickelte sich im Lauf der Zeit
eine der erfolgreichsten und gréssten Opern-Freilicht-
veranstaltungen der Welt. Gespielt wird jeden Sommer,
ausser wenn Jesus mit seinen Jiingern durch das Palis-
tina des Steinbruchs zieht. Der grosse Erfolg der Opern-
festspiele fithrte sehr bald zu einem erweiterten Bedarf
an Anlagen zur Bewiltigung des Besucherandrangs.
Erhshte Sicherheitsauflagen wurden verlangt, Flucht-
wege, Brandschutz, Beleuchtung mussten auf interna-
tionalen Standard gebracht werden.

In der Zwischenzeit kam es bei der Grundbesitzerin
des Rémersteinbruchs St. Margarethen, der Esterhdzy
Privatstiftung, zu tefgreifenden strukeurellen Reformen.
Dr. Stefan Ottrubay, ein Schweizer Staatsbiirger und
der Neffe von Fiirstin Melinda Esterhdzy, die seit vie-
len Jahren in Ziirich lebt, tibernahm nach dem Tod des
letzten Fiirsten Esterhdzy die Leitung des riesigen
Unternehmens. Aus einem etwas verschlafenen Gross-
grundbesitz, der jahrzehntelang altmodisch nach Guts-
herrenart gefithrt wurde, entstand in kurzer Zeit ein
innovatives, stark wachsendes, zukunftsorientiertes
Unternehmen. Diesem Erfolg zu Grunde liegt wohl
auch der Umstand, dass die Region Burgenland nach
dem Fall des Fisernen Vorhangs und dem Beitritt Os-
terreichs zur EU gewaltig von Fordermitteln profitieren
konnte.

Heute sind die Esterhdzy-Betriebe ein moderner, gut
aufgestellrer Mischkonzern mit beeindruckenden wirt-
schaftlichen Erfolgen. Die neue Fiihrung verbindet
diese mit einem dezidierten Bekenntnis zu moderner



Der Foyerpark mit dem flachen Neubau fiir das Catering zwischen Zugangsrampe und Tribiine

Architektur. Aus dieser innovativen Geisteshaltung
heraus wurde fiir das Steinbruchgelinde im Jahr 2005
ein geladener Architektenwettbewerb ausgelobt, den
schliesslich die Wiener Architektengruppe AWG fiir
sich entscheiden konnte.

Projekt ROM

Die Aufgabenstellung bestand darin, den Zugang fiir
die Opernbesucher von den Parkplitzen zu dem riesi-
gen, knapp 4 300 Plitze fassenden Freilichttheater mit-
ten im alten Steinbruch aufregend und auf den beson-
deren Event einstimmend zu gestalten. Zugleich galt
es, den notwendigen technischen Support diskret, aber
grossziigig zu behandeln. Ausserdem war die Erstellung
eines geriumigen VIP-Bereiches und eines Pausenrau-
mes fiir die Besucher verlangt.

Das Projekt ROM von AWG iiberzeugte die Jury vor
allem durch die diskrete Unterbringung der Sanitir-
einheiten im Gelindeverschnitt zwischen Zuschauer-
plidtzen und Pausenhof. Die Anlagen verschwinden

komplett unter der schrigen Ebene der vorderen Sitz-
reihen, nur die Eingiinge sind zu sehen. Auch die Ls-
sung fiir die Zu- und Abgiinge vom héher liegenden
Parkplatzbereich in den gewaltigen Freiraum des Stein-
bruchs durch AWG fand Zustimmung;: Eine mit Cor-
tenstahl verkleidete Strukrur aus Stahl und Stahlbeton
fiihrt iiber Rampen und frei schwebende Stege hinun-
ter zur Pausenebene vor dem Zuschauerraum. Die
selbsterklirende, funktionale Monumentalitit dieses
Zugangsbauwerks steht in einem spannenden und
fruchtbaren Dialog mit der Naturmichtigkeit des
Steinbruchs.

Die Schwierigkeit des Bauens an solch einem beson-
deren Ort bestand unter anderem in den strengen Auf-
lagen des Natur- und Landschaftsschutzes. Maximal
zwei Meter durften die Einbauten iiber die naturrdum-
liche Oberkante des Steinbruchgelindes ragen. Die
Sicherungsnetze fiir die vorhandenen Abraumhalden
mussten mit eigens entwickelten Ein- und Ausflug-
l6chern fiir eine dort hausende Dohlenkolonie ausge-
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Opernfestivalgeldnde St. Margarethen
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stattet werden. Bauen durfte man jedoch nur bis Ende
Mirz, weil dann die Ziesel, eine autochthone Mur-
meltierart, aus dem Winterschlaf erwachen. Es wun-
dert daher nicht weiter, dass die Genehmigungsver-
fahren fiir dieses Bauvorhaben in mehreren Etappen
abgewickelt werden mussten.

Auch die komplizierte Statik fiir die als Systeme
schwer zu definierenden Altfelsenreste der ehemals
bergbaumiissig bearbeiteten Flichen fiihrten wihrend
des Baubetriebes zu unerwarteten Schwierigkeiten. Es
stellte sich etwa heraus, dass ein mehrere Tonnen
schwerer Sandsteinbrocken auf einer schmierdlartigen
Schicht auflag. Der Felsen musste mit bis zu fiinfzehn
Meter tiefen Mikrofaserpfihlen im tragfshigen Unter-
grund vernadelt werden.

Obwohl einige Teile des Gesamtprojektes von AWG
erst in weiteren Bauabschnitten realisiert werden, ist der
Erfolg der neuen Besuchereinrichtungen heute schon
evident. Im Jahr 2009 haben stolze 163 000 Besucher
den erhebenden Weg iiber den Abgrund unternommen,
um sich in heroischer Kulisse an Rigoletto, der Kinder-
oper Max & Moritz oder an verschiedenen Konzert-
abenden zu erfreuen. Insgesamt haben die Esterhdzy-
Betriebe im Steinbruchgelinde bisher 9 Millionen Euro
investiert.

Das Team von AWG hat es mit seinem Entwurf ver-
standen, ein Lebensgefiihl, das an diesem besonderen
Ort hochkonzentriert zu spiiren ist, zu verdichten. Die
Architekturen winden sich um die beinahe heroische
Leere des Ortes. Sie stellen die Leere des Ortes in das
Zentrum, und genau das ist der Genius Loci. ]

Klaus-Jiirgen Bauer, geboren 1963 in Wien, ist Architekt, Ausstellungskurator
und Lehrbeauftragter flir Architekturtheorie an der TU Wien. Er gilt als pro-
funder Kenner Pannoniens. Eben ist von ihm erschienen: Pannonien. Archipel,
Theorie der Provinz, Verlag Lex Liszt 2007

Bauherrschaft: Flirst Esterhdzy Familienprivatstiftung

Architekt: AllesWirdGut Architektur ZT GmbH, Wien
Tragwerksplanung: Gmeiner Haferl Zivilingenieure ZT GmbH, Wien
Infrastrukturplanung: Bichler & Kolbe ZT GmbH, Eisenstadt
Technische Gebaudeausriistung: HPD Planungsdienst, Wien
Bauphysik: Prause — Zivilingenieurbiiro filr Bauwesen, Wien
Lichtplanung: Pokorny Lichtarchitektur

Projektsteuerung: Fritsch, Chiari & Partner ZT GmbH, Wien
Termine: Wettbewerb 2005, Bauzeit 2006-2008

résumé  Pannonian Fields Les nouvelles installations
pour les visiteurs dans la carriére et le secteur festivalier de
St. Margarethen, Autriche Le site était déja exploité comme
carriere dans I'Antiquité. Dés le milieu du XX® siécle, il est de-
venu un lieu dédié aux activités culturelles. Cet espace artis-
tique et architectural empreint de I'atmospheére particuliére
produite par les formations rocheuses attire d'innombrables
manifestations. La coulisse naturelle, séche et sauvage, offre
une toile de fond idéale aux jeux de la Passion organisés tous
les sept ans depuis 1961; elle rappelle la terre sainte. Depuis
1999 se déroulent en été des festivals d'opéra pour lesquels
le groupe d'architectes viennois «AllesWirdGut» a créé une in-
frastructure homogéne. A partir des parkings situés en dehors
de la carriére, des rampes et des terrasses conduisent les visi-
teurs en bas vers un foyer central d'oti I'on accéde facilement
aux tribunes des deux scénes. Buvettes, garde-robes, installa-
tions sanitaires et espaces de service sont disposés contre et
sous les tribunes des spectateurs. Les interventions architec-
turales ainsi définies dialoguent avec la carriére et son puissant
cadre naturel. |

summary - Pannonian Fields The new visitor facilities in
St. Margarethen stone quarry and opera festival site, Austria
Since the mid-20th century this site, which was used from
classical antiquity onwards as a stone quarry, has provided
space for cultural facilities. As a location for visual art and
architecture, the special atmosphere and the bizarre stone
formations attracted numerous events. For the passion play
that is held every six years the dry, wild natural setting of the
stone quarry offers an ideal background reminiscent of the
Holy Land. Since 1999 an opera festival has been held in
summer between the passion plays, for which the Viennese
architects group "AllesWirdGut" has now built an uniform in-
frastructure. From the parking areas outside the quarry visi-
tors are conducted downwards via ramps and terraces to a
central area used during intervals, from where the spectator
stands for the two stages can be easily reached. Catering
areas, cloakrooms, sanitary facilities and backstage area form
elements cleverly positioned at and under the spectator
stands and the stages. All the architectural interventions en-
gage in an impressive dialogue with the natural majesty of
the quarry. [ ]






	Pannonian Fields : die neuen Besuchereinrichtungen im Steinbruch- und Opernfestivalgelände St. Margarethen, Österreich, von AllesWirdGut

